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üon ©cbiebsberträgen ein ©tfjtebsge»
riebt ."

Steh geben ©ie mir mit ben ©djiebS»
geriebteu", unterbraefj er mief). Ta gilt
bodj aueb nur ber ©ruttbfa^: Siel Köpf
oiel ©inn! llnb liegt barin eine ©idjer»
tjeit? Sîein, fage icfj, nein! ftd) mieber»
Ijole: Unter ben fjeutigen ißerfjältniffen
uub mit ben beabficfjtigteu SJÎitteln gibt
es feine gehörige Stbrüftung. Ta müffen
neue ftbeen her! Unb icfj mitl $bneu
berraten: ftd) babe einen Sßlan, bon
bem icf) mir Sertoirflidjung berfpredje,
menn aueb nidjt beute, fo bodj in ber
^ufunft. §örcn ©ie!"

Gcr rücfte mir nodj näfjer, bämpfte
feine ©timme nodj mebr unb fufjr fort:
Sie heutigen Slbrüftungsfünftler oer»
geffen immer einen roidjtigen Sunft, bas
Kampfbebûrfmê ber SJÎenfdjIjcit. Ter
SJÎenfdj braudjt ben Kampf unb roenn
er auetj nicfjt felber fämpft, fo mufe er
fidj roenigftens an beu anbern begei»
ftern fönnen. Tas ift fogar nodj toidj»
tiger als bas Kämpfen felbft unb bon
gröfeercr Sebeutung. ©laubett ©ic, bafe
ber SBeltfrieg fo lange gebauert hätte,
roenn nidjt bic Stationen bie Seiftungen
ihrer £>eere fo ungeljeuer behmnbert uub
bamit moralifdj uuterftü|t hätten? Kei
uestoegs! SBenn bie Slrmecn nur auf fidj
felbft gefteltt gemefen mären, toenn feine
begetfterte Sßreffe unb fein entbufiaftifdjcS
pintertanb bie ©iege breit gefdjlagen unb

gefeiert Ijätte, fo toäre bie ©adje biet
früfjer im ©anbe berfaufen. Unb bann
bie heutige $eit! SBarum biefe Segai»
fteruttg bei grofeen ©portsanläffen, bei
SJÎeiftcrfcfjaftSfâmpfen, Sänberfpielen unb
fo toeiter? Gcinjig unb allein, toeit bie
SJÎaffe ettoas braucht, um fich su be»

geiftertt. Sîun fdjön, biefem Sebiirfn'ê
ber SJÎenfcbbeit mufe man Stedjnung tra»
gen, man mufe es ausnü^en unb babon
geht audj mein Sßtan aus. ftä) toerbe
barauf hinarbeiten, bafe alle Stationen
ihre ©treitigfeiten burdj Sojfämpfe aus»
tragen. Tas Sojen ift ber emsige ©port,
ber ben ganjen SJÎann berlangt; Stuge in
Stuge mit einem ©egner unter ©infeÇung
feiner gansett Serfönlidjfeit ntufe ber

Sojer feine §aut berteibigen, genau toie
im Kriege, nur bafe er feinen SSiber»
fâcher auch fiefjt unb nicht nur auf baë
©lücf ber SBaffen attgetoiefen ift.

©tatt ©olbaten bilben alfo in. $u»
fünft bie Stationen Sojer aus. gntfteljen
bann ©treitigfeiten, fo treten bie (ibant--
pions einanber im Stiug gegenüber unter
allgemeiner Slnteilnatjme ber Deffent*
lidjfeit unb unter Kontrolle bes Sölfer»
bunbeë. ©tetten ©ie fidj bor, mit toeldj
fiebertjafter Sluftuerffamfeit ein foldjer
Kampf oott ber SlEgcmeintjeit oerfolgt
roürbe! Tie Scgeifterung roäre unge»
heuer ttnb bas Soif fäme ooft unb gatt',
auf feiue Stedjnung. Unb all bas ohne
foftfpiefige mänuermorbenbe Kriege. Tie

unterlegene Sartei müfete fid) fügen, man
ginge befriebigt nadj §aufe unb alles
märe in Drbnung. Soilà tout!"

ftd) fafe ganj benommen ba unb
ftaunte. Ter ©ebanfe mar roirftid) grofe»
artig. Slofe eines madjte midj bebenftidj
unb ich gab ihm audj fofort Slusbrud:

SBenn bie unterlegene Station fich
aber nicht fügt, toas bann?"

SJÎein ©egenüber madjte ein beftürs»
tes ©eftcht, öffnete ben SJÎunb, bafe ihm
fein oberes ©ebife herunterfiel, fdjtofe ben
SJÎunb toieber, erhotte fid) langfam bon
feinem ©djreden über meinen Gcintoanb
unb fagte: Tann ."

§ielt ba ber Quo,, ©enebe! Tout le
monbe beêcenb!" rief es braufeen. SJÎein
Steifegefährte nahm feinen §ut unb feine
§anbtafdje, fagte Slbieu!" unb ftürgte
aus bem SBagen.

ftd) habe ihn nidjt toibergefehen. Unb
fo fehlt mir heute nodj bie Slnttoort auf
meine fimple grage mlt

*
^ac&tgefptäcfo.

Ein Ehepaar fährt mit feinem fleinen
SJÎâbdjen im Sîaajtsug. SJÎan hat es forg»
fältig unb bequem in stoei SoIfterfiÇe ge»
bettet unb bas Tedenlidjt berbunfelt. Ta
beginnt es heftig su toeinen unb erft nach
langem $ureben gelingt es ber SJÎutter,
fie jum ©djtoeigen su bringen; ber §in»
toeis, bafe ber liebe ©ott über fie toadje,
hatte bie entfdjeibenbe - SBirfung getan.
Sîad) einiger $ett ruft fie: 3Jîama, bift
Tu nodj ba?" fta", anttoortete biefe.

Sîadj einer Saufe fängt fie toieber an:
Sapa, bift Tu nodj ba?" fta, ©djärj»
djen" erhält fie sur Slnttoort.

Ta erhebt ein im ©cblafe geftörter unb
ungebulbig geroorbener Sßaffagier bie
©timme unb fdjreit: fta, mir finb aile
bier, tyapa, SJÎama, Sruber, ©djroe»
ftern, Dnfel, Tanten unb Settern, alte,
alle. ftety aber fdtjlaf!"

Sîadj einer Saufe, itt ber Totenftilte
berrfdjte, hört man bie flüfternbe ©tim»
me bes Kinbes Warna" rufen.

SBas toillft Tu, ^ersehen?" frägt biefe.
SBar bas ber liebe ©ott?"

*
sîidjt rjerallgemeinern

grember: fta, gräulein, es ift unb
bleibt toahr, bafe bie eine §äffte ber
SJÎenfdjheit nicfjt roeife, roie bie anbere
pälfte lebt."

Drtsanfäfeige: Ta fennen ©ic aber
unfer ©täbtdjcn nicht!"

*
©ro^fprectjertfd)

ftd) habe ein ©etoanb für jeben lag
itt ber SBodje."

fta?"
Ties ift eë!"
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vvn Schiedsverträgen ein Schiedsgericht

."
Ach gehen Sie nur mit deu

Schiedsgerichte", unterbrach er mich. Da gilt
doch auch nur der Grundsatz: Viel Köpf'
viel Sinn! Und liegt darin eine Sicherheit?

Nein, sage ich, nein! Jch wiederhole:

Unter den heutigen Verhältnissen
und mit den beabsichtigten Mitteln gibt
es keine gehörige Abrüstung. Da müssen
neue Ideen her! Und ich will Ihnen
verraten: Ich habe einen Plan, von
dem ich mir Verwirklichung verspreche,
wenn auch nicht heute, so doch in der
Zukunft. Hören Sie!"

Er rückte mir nvch näher, dämpfte
seine Stimme noch mehr und fuhr fort:
Die heutigen Abrüstungskünstler
vergessen immer einen wichtigen Punkt, das
Kampfbedürfnis der Menschheit. Tcr
Mensch braucht deu Kampf und wenn
er auch uicht selber kämpft, so muß er
sich wenigstens an den andern begeistern

können. Das ist sogar noch wichtiger

als das kämpfen selbst und vvn
größerer Bedeutung. Glauben Sie, daß
der Weltkrieg so lange gedauert hätte,
wenn nicht die Nationen die Leistungen
ihrer Heere so ungeheuer bewundert uud
damit moralisch unterstützt hätten? >ie-

neswegs! Wenn die Armeen nur auf sich

selbst gestellt gewesen wären, wenn keine

begeisterte Presse und kein enthusiastisches
Hinterland die Siege breit geschlagen und

gefeiert hätte, so wäre die Sache viel
früher im Sande verlaufen. Und dann
die heutige Zeit! Warum diese
Begeisterung bei großen Sportsanlässen, bei
Meisterschaftskämpfen, Länderspielen und
so weiter? Einzig und allein, weil die
Masse ctwas braucht, um sich zu
begeistern. Nuu schön, dieseni Bedürfnis
der Menschheit muß man Rechnung
tragen, man muß es ausnützen und davon
geht auch mein Plan aus. Jch werde
darauf hinarbeiten, daß alle Nationen
ihre Streitigkeiten durch Boxkämpfe
austragen. Das Boxen ist der einzige Sport,
der den ganzen Mann verlangt; Auge in
Auge mit einem Gegner unter Einsetzung
seiner ganzen Persönlichkeit muß der
Boxer seine Haut verteidigen, genau wie
im Kriege, uur daß er seinen Wider-
sacher auch sieht und nicht nur aus das
Glück der Waffen angewiesen ist.

Statt Soldaten bilden also in
Zukunft die Nationen Boxer aus. Entstehen
dann Streitigkeiten, so treten die Champions

einander im Ring gegenüber unter
allgemeiner Anteilnahme der Oeffentlichkeit

und unter Kontrolle des
Völkerbundes. Stellen Sie sich vor, mit welch
fieberhafter Aufmerksamkeit ein solcher
Kampf von der Allgemeinheit verfolgt
würde! Die Begeisterung wäre ungeheuer

und das Vvlk käme vvll und ganz
aus seine Rechnung. Und all das ohne
kostspielige männermordende Kriege. Tie

unterlegene Partei müßte sich fügen, man
ginge befriedigt nach Hause und alles
wäre in Ordnung. Voilà tout!"

Jch saß ganz benommen da und
staunte. Der Gedanke war wirklich
großartig. Bloß eines machte mich bedenklich
und ich gab ihm auch sofort Ausdruck:

Wenn die unterlegene Nation fich
aber nicht fügt, was dann?"

Mein Gegenüber machte ein bestürztes

Gesicht, öffnete den Mund, daß ihm
sein oberes Gebiß herunterfiel, schloß den
Mund wieder, erholte sich langsam von
seinem Schrecken über meinen Einwand
und sagte: Dann ."

Hielt da der Zug. Geneve! Tout le
monde descend!" rief es draußen. Mein
Reisegefährte nahm seinen Hut und seine
Handtasche, sagte Adieu!" und stürzte
aus dem Wagen.

Jch habe ihn nicht widergesehen. Und
so fehlt mir heute noch die Antwort auf
meine simple Frage

»

Nachtgespräch

Ein Ehepaar fährt mit seinem kleinen
Mädchen im Nachtzug. Man hat es
sorgfältig und bequem in zwei Polstersitze
gebettet und das Deckenlicht verdunkelt. Da
beginnt es heftig zu weinen und erst nach
langem Zureden gelingt es der Mutter,
sie zum Schweigen zu bringen; der
Hinweis, daß der liebe Gott über sie wache,
hatte die entscheidende Wirkung getan.
Nach einiger Zeit ruft sie: Mama, bist
Du noch da?" Ja", antwortete diese.

Nach einer Pause sängt sie wieder an:
Papa, bist Tu noch da?" Ja, Schätzchen"

erhält sie zur Antwort.
Da erhebt ein im Schlafe gestörter und

ungeduldig gewordener Passagier die
Stimme und schreit: Ja, wir sind alle
hier, Papa, Mama, Bruder, Schwestern,

Onkel, Tanten und Vettern, alle,
alle. Jetzt aber schlaf!"

Nach einer Pause, in der Totenstille
herrschte, hört man die slüsternde Stimme

des Kindes Mama" rufen.
Was willst Du, Herzchen?" frägt diese.

War das der liebe Gott?"
«

Nicht verallgemeinern

Fremder: Ja, Fräulein, es ist und
bleibt wahr, daß die eine Hälfte der
Menschheit nicht weiß, wie die andere
Hälfte lebt."

Ortsansäßige: Da kennen Sie aber
unser Städtchen nicht!"

Großsprecherisch

Ich habe ein Gewand für jeden Zag
in der Woche."

Ja?"
Ties ist es!"
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